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kreis & quer

Kollegin H. war krank und
musste das Bett hüten. Folgen-

de Informationen sind ihr bei der
Sichtung öffentlich-rechtlicher Me-
diatheken und der dort hinterlegten
Reportagen zugestoßen.

Erstens: Bei Jeans kann man viel
falsch machen. Bei Fertiggerichten
auch. Mehrfachbeziehungen heißen
„Polyamorie“ und können, laut
ARD, funktionieren. Brautkleider
sehen in den USA definitiv anders
aus als bei uns. Und Campingfreun-
de gehen auch im Winter raus.

Schweine-Pin-Ups
Zweitens: Ausgestopfte tätowier-

te Schweine werden auf dem Kunst-
markt für bis zu 100000 Euro ge-
handelt. Es handelt sich wohlge-
merkt nicht um komplett tätowierte
Schweine, sondern um Schweine,
die so genannte nostalgische Motive
wie Anker oder Pin-Ups tragen. Tä-
towiert werden die Schweine noch
zu Lebzeiten. Möglicherweise eine
Anregung für die Kunstszene im
Landkreis.

Drittens: In einer vor Kurzem ge-
sendeten Folge der Krimiserie „Hu-
bert & Staller“ trägt die weibliche
Leiche, eine Pferdewirtin, den glei-
chen Vor- und Zunamen wie Kolle-
gin H., die mir dies, elendiglich ver-
grippt, aber immerhin lebendig, mit
folgenden Worten mitteilte: „Find’
ich zauberhaft.“ –ku–
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Waldarbeiten verursachten Chaos
Gefahrenstellen im Perlbachtal bereits beseitigt – Ruhebank wird ersetzt

Straubing-Bogen. Das sonst
so idyllische Perlbachtal zeigte sich
Wanderern in den vergangenen Ta-
gen anders als gewohnt: Steine blo-
ckierten den Weg, eine Ruhebank
wurde von einem besonders großen
Brocken zertrümmert. Ursache für
die kurzzeitige Verwüstung waren
private Waldarbeiten.

Wie Alois Geith von der Verwal-
tungsgemeinschaft Mitterfels er-
klärt, hatten die Arbeiten, die ver-
gangene Woche im Perlbachtal in
der Nähe des Zeltplatzes verrichtet
wurden, nichts mit der Gemeinde zu
tun. Die Arbeiten haben privat
stattgefunden, es wurde eine Rü-
ckegasse angelegt. Ein Leser hat die
Waldarbeiten am Samstag beobach-
tet und zeigt sich entsetzt. Er
schreibt, dass weder Absperrungen
noch Warnhinweise die Arbeiten
Spaziergängern gegenüber abgesi-
chert haben. „Es rollen ungebremst
schwere Steinbrocken auf den frei
passierbaren Weg. Einer davon hat
sogar die Ruhebank durchschlagen,
an der wir gewöhnlich Brotzeit ma-
chen. Gut, dass ich hier nicht mit
meiner Familie unterwegs war“,
schreibt er. Außerdem fände er es
schade, wenn solche sowieso dünn
gesäten Naherholungsgebiete rück-
sichtslos zerstört würden.

Die Polizei weiß bereits von den
Vorfällen am Wanderweg. Josef Iser
von der Polizeiinspektion Bogen hat
sich vor Ort selbst ein Bild von der
Situation gemacht. „Ich war mit

Bürgermeister Heinrich Stenzel da.
Es hatten sich noch überall größere
Steine in den Bäumen verkantet, die
jederzeit auf den Wanderweg hätten
fallen können. Auch auf dem Weg
selbst lagen noch mehrere große
Steine“, erklärt Iser. Daher wurde
sofort die Beseitigung der Gefah-
renstellen in Auftrag gegeben. Bis
dahin hatte der Bauhof die Stelle
zur Sicherheit abgesperrt.

Bereits am Dienstag seien die
Aufräumarbeiten von dem Waldbe-

sitzer fertiggestellt worden, sagte
Bürgermeister Stenzel gestern auf
Anfrage. Auch er ist der Meinung,
dass derartige Arbeiten vernünftig
gesichert gehören. „Die Arbeiten
selbst waren natürlich rechtens,
schließlich handelt es sich um Pri-
vatbesitz.“

Die kaputte Ruhebank wird
durch die Verwaltungsgemeinschaft
ersetzt, die Kosten dafür wird aller-
dings der Waldbesitzer tragen müs-
sen. –sei–

Ein schwerer Stein zertrümmerte diese Ruhebank im Perlbachtal während
Waldarbeiten. (Fotos: privat)

Die Waldarbeiten hinterließen ihre
Spuren.

Land im Umbruch: Weltgebetstag aus Kuba
Überall im Landkreis finden am Freitag Gottesdienste und Gebetsabende statt

Straubing-Bogen. (ih) Kuba
ist im Jahr 2016 das Schwerpunkt-
land des Weltgebetstags. Seit das
Treffen von Raúl Castro und Barack
Obama die jahrzehntelange Eiszeit
zwischen Kuba und den USA been-
dete, ist der Karibikstaat zurück im
Fokus der Weltöffentlichkeit. Wie
aber sehen kubanische Frauen ihr
Land? Was sind ihre Sorgen und
Hoffnungen angesichts politischer
und gesellschaftlicher Umbrüche?
Die Antworten darauf geben uns
Christinnen aus Kuba an ihrem
Weltgebetstag unter dem Motto
„Nehmt Kinder auf und ihr nehmt
mich auf“.

Rund um den Globus wird er am
Freitag, 4. März, in ökumenischen
Gottesdiensten gefeiert. Auch im
Landkreis Straubing-Bogen treffen
sich die Frauen meist um 19 Uhr in
den unterschiedlichen Kirchen,
häufig haben sich mehrere Pfarrei-
en zusammengeschlossen.

Der Weltgebetstag ist eine welt-
weite, ökumenische Basisbewegung
christlicher Frauen. Ihr Herzstück
ist ein Gottesdienst, den jedes Jahr
Frauen eines anderen Landes vor-
bereiten. Er wird weltweit immer
am ersten Freitag im März gefeiert.
Christlicher Glaube, Gebet und
Handeln für eine gerechte Welt ge-
hören beim Weltgebetstag untrenn-
bar zusammen. Ein sichtbares Zei-
chen dafür sind die Kollekten aus
den Gottesdiensten in Deutschland,
die neben der internationalen Welt-
gebetstagsbewegung vor allem
Frauen- und Mädchenprojekte
weltweit unterstützen.

Größter Karibik-Inselstaat
Im Jahr 2016 ist Kuba das

Schwerpunktland des Weltgebets-
tags. Der bevölkerungsreichste In-
selstaat der Karibik steht im Zen-
trum, wenn am Freitag rund um den
Erdball Weltgebetstag gefeiert
wird. Dessen Gottesdienstordnung
„Nehmt Kinder auf und ihr nehmt
mich auf“ haben über 20 kubani-
sche Christinnen gemeinsam ver-
fasst. Der größte Inselstaat der Ka-
ribik fasziniert und polarisiert seit
jeher. Von der „schönsten Insel, die

Menschenaugen jemals erblickten“
soll Christoph Kolumbus ge-
schwärmt haben, als er 1492 im
heutigen Kuba an Land ging. Mit
subtropischem Klima, langen
Stränden sowie seinen Tabak- und
Zuckerrohrplantagen ist Kuba ein
Natur- und Urlaubsparadies. Seine
500-jährige Kolonial- und Zuwan-
derungsgeschichte hat eine kultu-
rell und religiös vielfältige Bevölke-
rung geschaffen. Von den rund 11,4
Millionen Einwohnern bezeichne-
ten sich 64,1 Prozent als „Weiße“,
26,6 Prozent als Mestizen sowie 9,3
Prozent als „Schwarze“. Da viele
eher dunkelhäutige Kubaner Wert
darauf legen, zu den „Weißen“ ge-

rechnet zu werden, sind diese Anga-
ben umstritten.

Nach der Revolution von 1959
wurde Kuba ein sozialistischer
Staat. Die daraufhin von den USA
verhängte Blockade gilt als haupt-
verantwortlich für Versorgungseng-
pässe und Isolierung der Insel von
der „westlichen Welt“. Nach dem
Zusammenbruch der Sowjetunion
verlor Kuba seinen wichtigsten
Handelspartner und durchlebte in
den 1990ern eine tiefe Krise. In den
vergangenen Jahren wächst – trotz
tiefgreifender Reformen – die wirt-
schaftliche Ungleichheit, dass in-
ternational anerkannte Bildungs-,
Sozial- und Gesundheitssystem ist

gefährdet. Menschenrechtsorgani-
sationen wie „Amnesty Internatio-
nal“ beklagen seit langem eine mas-
sive Einschränkung der Presse- und
Versammlungsfreiheit. Dagegen gilt
Kuba bezüglich der Frauenrechte
international als Vorbild, die
Gleichstellung der Geschlechter ist
in der Verfassung verankert. Im pri-
vaten Alltag jedoch klaffen Ideal
und Wirklichkeit oft himmelweit
auseinander und es herrschen patri-
archale Rollenbilder des Machismo
vor. Die meist berufstätigen Kuba-
nerinnen sind häufig allein verant-
wortlich für Haushalt, Kinder und
die Pflege Angehöriger. Die Folgen
der gesellschaftlichen Umbrüche
treffen sie besonders hart.

Jahrzehntelang unterdrückt
Offizielle Zahlen zur Religionszu-

gehörigkeit gibt es nicht. Der Groß-
teil der rund 11,4 Millionen Kuba-
ner ist römisch-katholisch. Eine
wichtige Rolle im spirituellen Le-
ben vieler Menschen spielt die afro-
kubanische Religion Santería. Nach
Jahrzehnten der Unterdrückung
und Isolation ist Kuba seit 1992 ein
laizistischer Staat mit mehr Spiel-
räumen für die Kirchen. An der Ge-
staltung der Gottesdienstordnung
zum Weltgebetstag 2016 waren un-
ter anderem baptistische, römisch-
katholische, apostolische sowie
Frauen der Heilsarmee, der Quäker
und der Pfingstkirche Christi betei-
ligt. In ihrem zentralen Lesungstext
(Mk 10,13-16) lässt Jesus Kinder zu
sich kommen und segnet sie. Ein gu-
tes Zusammenleben aller Genera-
tionen begreifen die kubanischen
Weltgebetstagsfrauen als Heraus-
forderung – hochaktuell in Kuba,
dem viele junge Menschen auf der
Suche nach neuen beruflichen und
persönlichen Perspektiven den Rü-
cken kehren.

In vielen Pfarreien im Landkreis
Straubing-Bogen finden nach den
Gottesdiensten gemeinsame Treffen
in Pfarrheimen, Feuerwehrhäusern
oder sonstigen Versammlungsräu-
men statt. Das gemeinsame Ge-
spräch und das gemeinsame Ken-
nenlernen der kubanischen Küche
stehen dabei im Mittelpunkt.

„Nehmt Kinder auf und ihr nehmt mich auf“: So lautet dieses Jahr das Thema
des Weltgebetstags der Frauen, der am Freitag begangen wird. Das Bild zeigt
eine junge Mama mit ihrer Tochter.  (Foto: Karin Schmauder)
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